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Kriegs-Rat

SS3aê? SBaê? £)er Stûliener über ben ©ottljarb? ©oll mir ïommen!
SBirb oorroegê roeggetrunfen!!"

ob ©te biefe neurafgifdjen ©djmerjen
fennen? Sê iff, alê ob man ben Sopf im
©djraubftod fiätte unb alë ob langfam, aber

ficfjer mefjr unb mefjr jugebrefjt mürbe.

Slugenblidlidj gefjt eë ja ganj gut, unb
toenn baë SBetter roenigftenê beftänbig bleiben

mürbe, toäre ju fjoffen ."
SJÎein greunb, auf ben icfj nicfjt roeiter

geacfjtet fjatte, fcfjaute miefj entfefet an unb
fjieft fiefj ftänbig bret ©djritte bon mir
entfernt.

SBir trafen einen gemeinfamen SJefann-
ten. gr fcfjüttelte erft meinem greunb bic

§anb unb fragte: SBie gefjt eê jfjnen?"
Sante, eë macfjt ftcfj," gab mein greunb

Cognac
faviaud

medizinal seit Jahrzehnten bewährt!

jur Stnttoort, wobei er mich mit eigen»

tümficfjen S3ficfen betracfjtete.

Slucfj loir begrüfjten unê, unb roaê icfj

befürcfjtet fjatte, traf unberjügficfj ein. SJÎit

einem freunblitfjen Sädjeln fragte nticfj ber

SMannte:
SBie gefjt eê Sfjnen?"
(Sigentftdj roar eë mir gar nicfjt recfjt,

bafj icfj nun fcbon loieber erjätjfen follte,
roie eê mit mir ftanb. Slnbererfeitê aber
fonnte icfj biefem freunblicfjen SJÎann gegenüber

nicfjt unfjöfficfj fein unb begann:

ftä) banfe. ftd) toeifj nidjt redjt. S3e-

flagen fann idj midj eigentlidj nicfjt..."
Sllê icfj bei ber ©teile angefommen mar,

too eê fjeifjt:
,gdj roeifj ntdjt, ob ©ie btefen guftaub

fennen? ßr tft äufjerft peinftdj .", ba

erfannte idj, batj bic beiben gufjörcr fidj mit
ben Slugen begegneten unb berftänbigten. ftä)
liefj mtdj nidjt abfjaften unb fuhr fort:

Unb maë baê ©djlimmftc ift..."
Sie beiben Sefannten nafjmcn miefj linfê

unb redjtê unter ben Strm, taten überaus

freunblidj mit mir, lädjcltcn mir abroedjë-

fungëroeifc ju, nidten, fagten ab unb ju
©cioifj", ,,©anj redjt", fta, ja, idj toeifj"
unb ähntidje SBorte unb fpajiertcn mit mir
rufjig beê SBegeê roettcr.

Sllê idj gerabe bort angetangt toar, too

tdj baê erfte SJÎal aufgehört fjatte unb fagte:

...Unb toenn baê SBetter toenigftenë
beftänbig bfeiben toürbe, toäre ju fjoffen.."

ba ftanben toir bor bem -Portât eines

grofjen £aufeë mit einem fjcrrltdjen ©arten.
fta) moffte gerabe fragen, too meine beiben

/¦ \Nur im Weinrestaurant

HUNGARIA
B e a t e n g a s s e II o Zürich I

trinkt man den edlen Tokayer und
feurigen Stierenblut. Inh.: Heiri Meier.
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Was? Was? Der Italiener über den Gotthard? Soll mir kommen!
Wird vorWegs weggetrunken!!"

ob Sie diese neuralgischen Schmerzen
kennen? Es ist, als ob man den Kopf im
Schraubstock hätte und als ob langsam, aber

sicher mehr und mehr zugedreht würde.
Augenblicklich geht es ja ganz gut, und

wenn das Wetter wenigstens beständig bleiben

würde, wäre zu hoffen..."
Mein Freund, auf den ich nicht weiter

geachtet hatte, schaute mich entsetzt an und
hielt sich ständig drei Schritte von mir
entfernt.

Wir trafen einen gemeinsamen Bekannten.

Er schüttelte erst meinem Freund dic

Hand und fragte: Wic geht es Ihnen?"
Tanke, es macht sich," gab mein Freund

meàinsl seit .Islirsediiteii bevriilirt!

zur Antwort, wobei er mich mit
eigentümlichen Blicken betrachtete.

Auch wir begrüßten uns, und was ich

befürchtet hatte, traf unverzüglich ein. Mit
einem freundlichen Lächeln fragte mich der

Bekannte:

Wie geht es Ihnen?"
Eigentlich war es mir gar nicht recht,

daß ich nun schon wieder erzählen sollte,
wie cs mit mir stand. Andererseits aber
konnte ich diesem freundlichen Mann gegenüber

nicht unhöflich sein und begann:

Jch danke. Jch weiß nicht recht.
Beklagen kann ich mich eigentlich nicht..."

Als ich bei der Stelle angekommen war,
wo es heißt:

Jch weiß nicht, ob Sie diesen Zustand
kennen? Er ist äußerst Peinlich .", da

erkannte ich, datz die beiden Zuhörer sich mit
den Augen begegneten und verständigten. Jch
lietz mich nicht abhalten und fuhr fort:

Und was das Schlimmste ist..."
Die beiden Bekannten nahmen mich links

und rechts unter den Arm, taten überaus

freundlich mit mir, lächelten mir abwechs-

lungsweisc zu, nickten, sagten ab und zu

Gewiß", Ganz rccht", Ja, ja, ich weiß"
und ähnliche Worte und spazierten mit mir
ruhig des Weges weiter.

Als ich gerade dort angelangt war, wo
ich das erste Mal aufgehört hatte und sagtc:

...Und wenn das Wetter wenigstens
beständig bleiben würde, wäre zu hoffen ."

da standen wir vor dem Portal eines

großen Hauses mit einem herrlichen Garten.
Jch wollte gerade fragen, wo meine beide»
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fourgon Stloi-sndluì. là: Neiri vieler.
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